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Nro. 


— —— 6—„—m—— — 
Die Baradla, 
oder 
die Hohle zu Actelek in Ungarn. 
(Aus Hecke's Manuſcript.) 

Die Pracht und die unendlichen Ver⸗ 
zierungen, die Gruppen, Tempel, Nieſchen 
und Säulen-Hallen dieſes Naturwunders 
zu ſchildern, wuͤrde die Feder des phanta⸗ 
ſiereichſten Dichters und der Pinſel eines 
Raphael, Titian, Vernet und David ſich 
vergeblich bemühen; denn wo hat je die 

Feder eines Dichters oder der Pinſel eines 
Fiarbenkünſtlers die Natur ſo dargeſtellt, 
wie fie wirklich iſt? Die Acteleker Höhle 
muß man ſehen, um ſich eine richtige Vor⸗ 
ſtellung von ihrer wundervollen Schönheit 
machen zu koͤunen. Um aber dem Leſer 
wenigſtens einige dunkle Begriffe davon zu 
verſchaffen, füge ich eine kurze Beſchrebung 
ihrer merkwürdigſten Gegenftände bei. 

Das Dorf Actelek liegt in den ſudöſt⸗ 
lichen Fidtz⸗ oder Vorgebirgen der Karpa⸗ 
ten, im Golmer Comitat. Seine Bewoh⸗ 


Viertes Quartal. 


Umgebungen unbedeutende Anhöhen, deren 
Aeußeres ſchon, das Kalkſteingepraͤge an ſich 
trägt. In einer dieſer Anhöhen, deren 


Oberflache fruchtbare Weizenfelder euthaͤlt, 


befindet ſich die gedachte Höhle. Der Ein⸗ 
gang in dieſelbe iſt von der Weſtſeite, und 
fo geräumig wie eine große Hausthüre. 
Die erſie Hoͤhlung iſt ein breiter in öſtlicher 
Richtung fortlaufender Gang, welcher dann 
nordwͤͤrts ſich wendet, und fo geräumig 
und hoch wird, daß man ſich bald in 
einem alten Kloſter, bald in einer alten 
Ritterburg und bald wieder in einer 
großen gothiſchen Kirche zu befinden waͤhat, 
und in der That veroffenbart ſich der 
Karakter des gothiſchen Bauſtyls an der 
jedem Schritte, durch tauſendfültige Fi⸗ 
guren und Verzierungen. — Die Merk⸗ 
wuͤrdigſten davon find, wie mir mein Jaͤh⸗ 
rer, der Schmidt des Orts, welcher, 
außer der ungariſchen Sprache noch la⸗ 
teiniſch und ſlovakiſch redete, ſie nament⸗ 
lich angefahrt hat, folgende: die Vor⸗ 
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halle, des, beinahe eine halbe deutſche 
Meile langen unterirdiſchen Pallaſtes; die 
Winkelhoͤhle; die Fuchs hohle; der 
jüdiſche Altar, feine Grundlage iſt 
ein runder Kalkfelſen, und über demſel⸗ 
ben eine, wie übereinander liegende Brodte 
aus ſehende Tropfſtein⸗ Figur, rechts am 


Altar der Vorhang, dann folgen die Wol⸗ 


ken, der Kachelofen, beſtehend aus drei 
Saulen mit Geſimſen. Hinter dieſem iſt 
die große Kirche, eine Wölbung, die 


wenigſtens 60 Fuß hoch und ſo breit wie 


eine geräumige Kirche iſt. In der Mitte 
derſelben ſtehet eine, der Geſtalt eines 


Prieſters gleichenden Tropfſteinſäule. An 
der Seitenwand iſt der große Altar, vor 


ten; 5 beſteht aus unzähligen Säulen 
mit mannigfachen Verzierungen. Dicht 


neben dem Altar ſtehet die Kanzel ſo na⸗ 


türlich da, als wenn ſie Beil und Mei⸗ 


ßel des Bildners ausgehauen haͤtten. 


Nun folgen die Artiſchoke und der 
Blaſebalg. Nach dieſen bildet die 


Hoͤhle wieder eine breite und hohe Kluft, 


welche die kleine Kirche genannt wird. 
In derſelben find: die Jungfrau Mar ia, 
der kleine Altar und die 3 Thuͤrme. 


Nach dieſen gelangt man zu einem Kalk⸗ 


ſteinfelſen, auf welchem Menſchenkbpfen 
und Buͤſten gleichende Figuren ſichtbar 


ſind, welche die 12 Apoſtel genannt 
werden. In einer geringen Entfernung 
ſteht linke au der Wand ein Kalkfelſen, 


in Geſtalt einer Bahre, und wird der 
Sarg genannt. Rechts an der Seiten⸗ 
wand rauſcht ein Fluß, der an verſchie⸗ 
denen Stellen unter dem Kalkfelſen fein 
Bett aufgeſchlagen hat und der Acheron 


heißt. Nun folgen: die große Hohle, 


die Statur zum heiligen Johannes, 


der Engel, der große Garten. Die 


Hoͤhle wird hier wieder ſehr breit, und 
hat auf dem Boden mehrere Cinſchnitte, 
die wie Wagengleiſe aus ſehen, und durch 
ihre lavaartige Maſſe andeuten, daß uns 
terirdiſches Feuer mehr als das Waſſer 


zur Schöpfung dieſes Labyrinths beige: 


tragen hat. f 
Eine hohe und ſtarke Tropfſteinſaule 
beißt: der alte Moſes. Nun folgt der 
Thron, eine phramidenförmige Tropf⸗ 
ſteinfaͤule, neben welcher ein kuͤnſtlicher 
Triumpfbogen angebracht iſt. Auf einer 
danebenſtehenden andern Saͤule iſt zu Eh⸗ 
ren des Erzherzogs Palatinus die In⸗ 

ſchrift angebracht: 
Josephus, Archidux Austriae 
Regni Hungariae Palatinus 
Pater Patriae, 
Latebras subterranei 
Antri Baradla vedit. 
Von hier kommt man zu dem heili⸗ 
gen Michael, dem ſchwarzen Ka⸗ 


puziner, der Saule des Erzherzogs 


Ferdinand, zu den Küraſſler⸗ Rei⸗ 
tern und Palatins⸗Huſaren. Die 


Höhle if hier gegen 40 bis 50 Fuß hoch 


und 80 Fuß breit, und enthält den Cal: 
varienberg mit feinen 12 Stationen 
des bittern Leidens, wie ſich jedoch 


von ſelbſt verſtehet, durch die menſchliche 


Einbildungskraft. Nach dem Calva⸗ 
rienberge folgt der Parnaß, auch 
der chyneiſiſche Berg genannt. Hier 
ſtehet man wie bezaubert ſtill, und weiß 
nicht wohin man ſeine Augen zuerſt wen⸗ 
den ſoll. Die ſchduſten Grotten, Nies 
ſchen, chyneſiſche Tempel und Pagoden 
mit unzähligen Tropfſteinſaͤulen verziert, 
die fo weiß find, wie der feinſte cara⸗ 
riſche Marmor, wandeln die Höhle in 
einen wahren Feenpallaſt um, und dar⸗ 
um hat man dieſer Stelle auch den Na⸗ 
men Parnaß, das Sans ⸗Soueis der 
Götter, beigelegt. 


Die Synagoge iſt auf einer andern 


Stelle, und duͤrfte an Zahl und Pracht 
der Saͤulen vielleicht, den ehemaligen 
Tempel Salamonis übertreffen, 

Eben fo bietet der Koͤnigsſaal an 
Saͤulenpracht und Menge der Verzierun⸗ 
gen alles dar, was die waͤrmſte Phan⸗ 
taſie ſich nur immer ſchaffen kann. Das 


Ganze dieſer Prachtwerke heißt das Pa: 


radies, und enthält noch mannigfaltige 
andere Gegenftände, wovon aber nur der 
Brillant, eine carmeſinfarbige und ſehr 
blitzende Tropfſteinmaſſe, einer Erwähnung 
verdienen. — Dieſe hoͤchſt merkwürdige 


Höhle hat, ſo viel man bis jetzt weiß, 


nur in Ja va eine Mitſchweſter. 


f 
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Hinſichtlich ihrer Entſtehung ſind die 

Meinungen ſehr getheilt, indem ſie einige 
der Gewalt des Feuers, andre der 
des Waſſers zuſchreiben; wahrſcheinlicher 
ſcheint es mir, daß unterirdiſche Brände, 
vielleicht unter Einwirkung des Waſſers, 
die Schöpfer dieſes aus zahlloſen laby⸗ 
rinthiſchen Gängen beſtehenden Natur⸗ 
wunder werks find. Das Waſſer, welches 
von der Oberfläche des Berges eindringt, 
oder vielleicht auch die Bergquellen, 
loſen die Kalkmaſſen auf, fallen dann 
ropfenweiſe ven der Decke oder Höhle 
herab, und haben in den Jahrtauſenden 
ſeit ihrer Entſtehung die zahlloſen Figuren, 
Säulen und Verzierungen gebildet, und 
werden deren noch mehrere hervorbringen. 

Die Höhle hat an 6 Stunden im 
Umfange, enthält auch in ihrem Innern 
einen See, aus welchem auf der entge⸗ 
gengeſetzten Seite des Berges ein Bach 
hervorſtroͤhmt, welcher eine Mühle treibt. 
Ich feuerte an verſchiedenen Stellen ein 
Piſtol ab, und der Donner des an den 
Waͤnden der Schluchten ſich brechenden 
Echos glich dem von einer 12 pfuͤndigen 
Kanone. 

Zwar habe ich in der an Raturwun⸗ 
dern fo reichhaltigen Schweiz, in Frank⸗ 
reich, Deutſchland, England unb Amerika 
ſchon viel Merkwuͤrdiges und Schönes 
geſehen, aber alles dieſes uͤbertrifft die 
Höhle von Actelek. = 

— en 
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Bekanntmachung. 

Montags den 16. December c. 
werden iu ger Packhofs ⸗ Niederlage 
unter dem Rathhauſe. in 

23 Centner 5 Pfund Brutto» Gewicht 
Hamburger nirter Zucker in Quanti⸗ 
täten zu Centnern dffentlich au den Meiſt⸗ 
bietenden und gegen Erlegung der darauf 
ruhenden Abgaben verkauft werden, wo⸗ 
u Kaufluſtige hierdurch, an beſagtem Tage 

ormittags 11 Uhr zu erſcheinen, eingleaden 
werden. „ den 4. Decbr. 182; 
Königl. Haupt = Steuer ⸗ Amt, 


Bekanntmachung. 

anderweiten Zjährigen Verpach⸗ 
era dem Kranken = Juftitut zu Ras 
tibor gehdrigen Aderfihdes von 6 großen 
Schfl. Ausfaat zu Brunnek, haben 
auf den Antrag des Vorſtehers des ge⸗ 
dachten Inſtituts einen Termin auf den 
18. Deceiaber d. J. Vormittags um 10 


in der hieſigen Ger ne en, 
ee zu Melden Pacht ge mit 


dem Veiftigen vorgeladen werden, daß die 
Pacht — in der hieſigen Res 
el ratur zur Einſicht vorgelegt werden 


k Schloß Ratibor den 1. Deeembr. 1822. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft 
Schloß Ratibor. i 


Anzeige. 

Ganz neue Bricken, marionirten Lachs, 
hollaͤndiſche Haͤringe und Käfe, Brabanter 
Sardellen, Cremſer Senft und feinen Ja⸗ 
maika Arak * Cigarren, alle Sor⸗ 

und 


ten 
back, wie auch noch autz mehreren andern 
beliebten Fabriken erthielt eben und offerirt 
zu den billigſten Preiſen 

Ratibor, den 3. December 1822. 


Die Inſertions· Oebuͤhren betragen 


Anzeige. 

Ich bin geſonnen mein, in der langen 
Gaſſe unweit vom Ringe sub Nro. 87 be⸗ 
legenetz Haus aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Kaufluflige belieben ſich des halb bei 
mir zu melden. 

Ratibor, den 3. Decbr. 1822. 


Racke te. 


Anzeige: 

In meinem Hauſe vor dem Oderthore 
if vom neuen Jahre ab ein Logis im zwei⸗ 
ten Stocke zu vermiethen. 

Ratibor, den 5. December 1823. 


Samuel Gutmann. 
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—— 
Erbſen. 
Rl. ſgl. pf. 
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8 Dir. Cour. pro Spalten: Zeile. 


